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Sigenberickt der 148 - presse

Km. Prag , 8. Juni . Die Nachrichten
über die Einführung der dreijährigen
Dienstpflicht  in »der Tschechin, über die
wir schon vor Tagen berichten konnten, haben
sich nun bewahrheitet. Diese Neuerung wird
sogar schon auf den Jahrgang ausgedehnt,
der im September »brüsten sollte. Jene
Reservisten, die am 19. Mai einberufen wur¬
den, bleiben bis zum 30. Juni im Militär¬
dienst. Ein weiterer Jahrgang der Reserve,
der erst voriges Jahr entlasten wurde, wird
am 1. Juli einberufen.

In diesen Tagen hatte der englische Jour¬
nalist WardPrice  bekanntlich eine Unter¬
redung mit Hodscha, in der der tschechische
Ministerpräsident versicherte, daß die vor¬
übergehende Einberufung der Reservisten
wieder rückgängig gemacht werde. Die Zwei-
fel, die man schon bei dieser Ankündigung
gehegt hatte , haben sich bestätigt. Prag denkt
nicht daran , durch eine Normalisierung des
Standes seines Heeres die gesamte Lage zu
beruhigen. Die Ausdehnung der Wehrpflicht
auf drei Jahre und die neuerliche Einberu¬
fung eines Reservistenjahrganges genau in
dem Augenblick, in dem die am 19. Mai zum
Militärdienst Beorderten wieder entlassen
werden, beweisen, daß Prag seine militärische
Macht in dieser anormalen Höhe  be-
lasten will. Man hält es also im Hradschin
wieder einmal nicht für notwendig, gegebene
Versprechungen zu halten und auch nur eine
kleine Geste des Friedenswillens zu machen.

Selbstverständlich verursachen diese mili¬
tärischen Maßnahmen riesige Sum¬
men,  deren Aufbringung vorläufig noch
schleierhaft ist. Man erklärt zwar, diese un¬
gewöhnlich When Ausgaben würden durch
Ersparnisse in anderen Restorts und durch
Kreditmaßnahmen gedeckt werden. Prager
Zeitungen jedoch wollen wissen, daß zur
Deckung dieser Kosten eine „Sammln  n g"
veranstaltet wird . Der tschechoslowakische
Staatsangehörige also soll dazu heranqezo»
gen werden, den teuren Wahnsinn stiner
durch unsinnige Angst behafteten Regierung
zu finanzieren. Ein Komitee, das vom Gou¬
verneur der Staatsbank . Englis.  geleitet
wird und sich schon am Sonntag an dir
Oeffentlichkcitwenden soll, veranstaltet diese
seltsame Aktion.

macht der Abg. Kundt neuerlich darauf auf¬
merksam, daß gewisse offizielle Informatio¬
nen und Interviews den falschen Eindruck
erwecken, als ob Gegenstand der Gespräche
das Nationalitätenprinzip  der
Regierung wäre. Die SDP . müsse nun end¬
lich vor Beginn grundsätzlicher Verhandlun¬
gen Klarheit  darüber verlangen, ob wie
bisher die Grundsätze und Vorschläge der
Sudetendeutschen Partei die Gesprächsgrund¬
lage bilden sollen, oder ob von der Regie¬
rung das sog. Nationalitätenstatut als Grund¬
lage gedacht ist. Für den letzten Fall behalte
sich die SDP . ihre Stellungnahme vor, da
ihr der Inhalt des Statuts nicht bekannt
sei.

Paris , 8. Juni . Nach seiner Rückkehr von
der Besichtigungsreise an die französisch¬
sowjetspanische Grenze, die durch den empö¬
renden Grenzzwischenfall roter Bomber ver¬
anlaßt wurde, gab Ministerpräsident D a l a-
dier  eine Erklärung ab. in der er betonte,
daß die französische Regierung , koste es was
es wolle, durch energische Maßnahmen sich
Achtung verschaffen wird . Jedes Flugzeug,
das französisches Gebiet überfliegt, wird l o.
fort angegriffen und gejagt.  Die
Flakbatterien werden verstärkt, in Banjuls
Abwehrposten zur Verteidigung Cerbdres
eingesetzt. 16 Jagdgeschwader liegen, so-
lange es notwendig ist. in Perpignan in Be¬
reitschaft.

Seit zwei Tagen hat nun die natio¬
nale Offensive  an der Teruelfront mit
aller Heftigkeit eingesetzt. Die Verbindung
der von Adzaneta  nach Süden führenden
Straßen ist abgeschnitten. Adzaneta selbst
das Sitz des ..Großen Gencralstabes ' war.
gestürmt. Ter größte Teil der bolschewisti-
fchen Besatzung wurde durch die raschen
Operationen gefangen genommen.

In Valencia sind mehrere bolschewistische
Anführer , die vor der nationalen Offensive
flohen, eingetroffen und nach Cartagena
weitrrgereist. Die in den Banken Castellons
deponierten Werte wurden nach Valencia
gebracht. Von den zahlreichen Militär-

Der Abgeordnete Esterhazy  von der
vereinigten ungarischen Opposition in der
Tscheche! betonte in einer Unterredung mit
der italienischen Agentur Stefani . daß die
Kundgebung der Slowaken über Pfingsten
bewiesen hat , daß die Tscheche, kein Nativ-
nalstaat , sondern das Musterbeispiel eines
Nationalitäten st aates  sei. Die Un¬
garn sind eine unterdrückte Minderheit und
verlangen ihre Rechte. In der Slowakei bil¬
den Slowaken und Ungarn die Mehrheit,
während die Minderheit aus Tschechen be¬
steht. — Die ungarische Presse stellt fest, daß
durch die Preßburger Slowakenkundgebung
der tiefe Abgrund  zwischen Tschechen und
Slowaken offensichtlich geworden ist.

streifen in der Provinz Castellon wurden
alle Männer , die angetroffen wurden , für
die bolschewistische Armee zwangsrekru-
ticrt . Die Frauen müssen Befestigungs¬
arbeiten leisten oder werden in die .Kriegs¬
industrie geschickt. In Castellon selbst kam
es zu Protestkundgebungen, da immer weni¬
ger Lebensmittel eintresfcn.

Nach einer amtlichen nationalspanischen
Mitteilung ist der Widerstand der Bolsche¬
wisten allein deshalb noch möglich, weil
ausländische Schiffe  ununterbrochen
Kriegsmaterial liefern. Diese Schiffe wer¬
den nach internationalem Kriegsrecht als
militärische Ziele  angesehen und
deshalb bombardiert . Die bolschewistischen
Machthaber sollen um den Schutz der fran¬
zösischen Kriegsmarine für diesen Waffen¬
schmuggel nachgesucht haben. Dicht neben
den Schissen mit Waffen- und Munitions¬
lagern werden Gefangene eingeschifft, die ols
Geiseln  gegen einen Luftangriff benutzt
werden. (!)

Im Interesse Frankreichs fordern die Mit-
glieder der, .Ankivolksfrontbewegung" von der
Regierung, daß sie so rasch wie möglich Bot¬
schafter in Burgos  und Rom  ernennt.
Man habe es nun satt , so sagten die Redner,
von „Flugzeugen und Kanonen für Rot-
spanien" zu hören, man wolle Kanonen und
Flugzeuge für Frankreich.

Oss
Von dem io die Iscdeckoslovskei enlssndlen
llauptscdrikUeiter der dI8 - Presse Württemberg
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Jeder Tag bringt neue Schreckens¬
meldungen  aus der benachbarten Tschecho¬
slowakei. Im Gegensatz zu den Reden der Ver¬
antwortlichen Prager Minister üben die „un-
tergeordneten Organe" auf die nichttschechischen
Volksteile einen Terror  aus , der sich durch
nichts mehr von den Methoden der verbündeten
sowjetrussischen Tscheka unterscheidet. Die mil¬
lionenfachen Massenmorde der GPU . scheinen
auch tatsächlich das erstrebenswerte Ziel maß¬
geblicher tschechischer Kreise zu sein. Wie wäre
es sonst möglich, daß die Formationen der tsche¬
chischen Sokols  in ihren „Freiheitsliedern"
davon singen dürfen, daß noch einmal das
Blut der Deutschen  fließen müsse, in
Prag und anderswo . . .! Die sudetendeutsche
Zeitung, die den Mut aufbrachte, näheres über
diesen sonderbaren „Gesangverein" zu veröf¬
fentlichen, wurde von der Polizei . beschlag¬
nahmt. Dafür hetzten die roten tschechischen
Blätter zu diesem Thema weiter, die Singerei
würde bald aufhören, man müsse zur „T a t"
übergehen.

Wenn die deutsche Presse — in ihrer
beispiellosen Anständigkeit — in tLU letzten
Wochen von den fortwährenden UkllerMen auf
Sudetendcntschen. a. nur kurze Tat¬
sachenberichte  veröffentlichte, so muß die
Allgemeinheit einmal wissen, daß damit nur die
„offiziellen" Gemeinheiten aufgedeckt wurden.
In Wirklichkeit ereignen sich Tag für Tag iu
den sudetendeutschen Ländern feige und nieder¬
trächtige Anschläge auf die Freiheit und auf den
Lebensraum der Deutschen.

Diese staatlich konzessionierte „Aneignung
mit allen Mitteln " bezieht sich sowohl aus kul¬
tu r e l l e Werte, als auch — und dies haupt¬
sächlich— auf rein materielle  Dinge . So
wurde das 20. Regierungs-Jubiläumsjahr in
Prag mit einer Ausstellung eröffnet, die sich
„Prager Barock"  nennt . Nun sind in aller
Welt die köstlichen Baudenkmäler an der Mol¬
dau als zum weitaus größten Teil deut¬
schen Ursprungs  bekannt . In sonder«
heit haben schwäbische Meister aus Gmünd und
Ulm der Nachzeit unvergänglicheSchöpfungen
aus Stein und Er ; hinterlassen. Trotzdem be-

«Wes Flugzeug wir- sofort angegriffen"
krklärun ^ Oalaciieis / baseke Operationen cter k'raneo -Iruppen

Sermauil GSring weiht die MMerWule für Malerei
ln KronenburZ entstellt eine kfileZestätle deutscher Kunst / Niohtunßiveisencte tiecte desOeneraifeldmarsckalls

Sudekendeuksches Memorandum
In Anbetracht der Tatsache, daß die tsche¬

chische Negierung noch keinen Schritt dazu
getan hat, mit den Sndctendeutschen zu ver¬
handeln und dadurch die unmöglichen Zu¬
stände zu beheben, hat «ach einem Bericht
des Presseamts der Sudctendeutschen Partei
der Abgeordnete Kundt  dem Ministerprä¬
sidenten Hodscha ein Memorandum
übermittelt, das di« Zusammenfassung der
sudetendeutschen Forderungen auf Grundlage
der acht Karlsbad « r P unkte  Konrad
Henleins enthält. In einem Begleitschreiben

37Z von RM lür Spfer der Arbeit
Berlin , 8. Juni . Vor einigen Tagen trat

der Ehrenausschuß der „Stiftung für Opfer
der Arbeit" zu seiner üblichen Ausschuß¬
sitzung zusammen. Ministerialrat Dr. Zieg¬
ler.  der ehrenamtliche Geschäftsführer, gab
einen lleberblick über die Arbeiten der Stif¬
tung in der ersten Hälfte des Jahres 1938.
Der Ausschuß genehmigte dann 1701 Gesuche
in Höhe von 374 660 NM.

Die von der Stiftung im vergangenen
Jahr in engster Zusammenarbeit mit der
NSV . durchgeführte Kinderverschik-
kung  wird auch im Jahre 1938 durchge-
führt . Der Ehrrnaussazuß beschloß eine er-
hebliche Erweiterung  der Kinderver¬
schickung. So werden in diesem Jahr so¬
wohl von der „Stiftung der Opfer der Ar-
beit" als auch von der ihr angegliederten
„Stiftung für Opfer der Arbeit aus See"
insgesamt 1300 Kind«r verschickt werden. Es
sind dies Kinder tödlich verunglückter Ar-
beiter.

Kronenburg, 8. Juni . Am Mittwoch stattete
Ministerpräsident Göring  dem Eifeldörf-'
chen Kronenburg  einen Besuch ab, um
die nach ihm benannte Meisterschule für Ma¬
lerei ihrer Bestimmung zu übergeben. Der
Generalfeldmarschall wurde von der Bevöl¬
kerung stürmisch gefeiert. Bor dem Gebäude
der Hermann -Göring -Meisterschule hatte sich
eine große Menschenmengeeingefunden, die
ihn beim Betreten des Hauses herzlich be¬
grüßte. Im mit dem Wappen des General¬
feldmarschalls geschmückten Festsaal gab der
Leiter der Schule, Prof . Pein  er , einen
lleberblick über die Aufgaben, die sich dahin
erstrecken, dem Kunstschaffen in der Malerei
eine ethische Grundlage zu geben. Daraufhin
überreichte der Bürgermeister von Schmidt¬
heim dem Generalfeldmarschall den von der
Schule künstlerisch ausgeführten Ehren-
bürgerbrief.  Unter starkem Beifall der
Versammelten hielt Hermann Göring
dann seine Weiherede und übergab das Haus
seiner Bestimmung. Er führte u. a . aus:
Die Rede Hermann Görings

Als ich seinerzeit den Entschluß faßte, daS HauS
der Flieger zu gestalten, und den Umbau von
jenem Parlament der Schwätzer zu einem schönen
Aufenthaltsraum meiner Flieger drrrchzuführen,
da war es mir klar, daß ich nicht besser die Ver¬
gangenheit vergessen machen könnte, als
dadurch, daß dieses Haus auch eine Stätte des
Schöne«  werden soll. Damals wurden Sie.
Herr Peiner , von Professor Sagebiel , berufen zu

wirken. So sah ich zum ersten Mal « ihre Werke
und ich darf es Ihnen heute wiederholen , was ich
Ihnen schon damals gesagt habe: im gleichen
Augenblick fühlte ich. daß Sie zu Besonderem im
Großen verpflichtet und berufen find und daß
Ihre Malerei so sehr in die Gedankenwelt
des Nationalsozialismus  und des Drit¬
ten Reiches hineinpaßt , wie kaum eine andere
zuvor. So kam es , daß ich Sie aufsuchte in Ihrem
Atelier , um hier Ihre Arbeiten in wirklicher Er¬
griffenheit zu bewundern . Es ist deshalb für mich
nur eine Pflicht des Dankes und eine Freude, Mit¬
arbeiten zu können, wenn ich hier die Pläne , die
Sie sich ausgedacht haben, aufgegriffen habe.

Fortsetzung der alten Meisterschulung
Es gehört zu den schönsten Errungenschaften

großer künstlerischer deutscher Vergangenheit , daß
damals die großen Meister Schulen besahen, in
denen fie ihr Können auf die Jugend und auf die
Nachkommen übertragen haben. Nun haben wir
im Dritten Reich diesen wunderbaren Gedanken
und diese segensreiche Einrichtung zum erstenmal
in dieser Schule wieder aufgegriffen , denn ich
glaube, daß gerade die Kunst, wie der Führer
sagte, und wie eS in diesem Ehrenbürgerbries
niedergelegt ist. ein« zum Fanatismus  ver¬
pflichtende Mission ist. Es reicht nicht, iu einer
Akademie lediglich Dinge darzusteven und zu
lehren, sondern es muß etwas Lebendige? aus dem
Innern , an« der ganzen DenkungSweist . aus dem
Können des Meisters hineinströmen in die Schü¬
ler. Sie müssen sich verbunden fühlen nicht nur
in den Stunden der Lehrtätigkeit , sondern dar¬
über hinaus in dem ganzes Zusammenwirken und
Zusammenleben , fie müssen befruchtet  werden

von dem Geist des Leiters und nicht nur von
seiner Lehrtätigkeit allein.

AU« Zweige der Malerei ersaßt
Schon find die neuen Piäne wieder gezeichnet,

die die Schule über ihre heutige Ausdehnung
hinaus erweitern . Schon ist dieser Bau hier wie-
der zu klein geworden für die großen Aufgaben,
die dem Meister »nd seinen Schülern gestellt sind.
Größeres muß erstehen, damit diese Aufgaben
erfüllt werden können. Aber nicht nur der Male¬
rei soll hier gedient werden , sonder,, auch andere
schöne Künste gilt es zu pflegen . Alle Zweige
der Malerei,  nicht nur die Tafel , das Buch,
auch das Fresko , darüber hinaus aber die Kar¬
tons der herrlichen Gobelins , aber auch wieder
im Kleinen , in der Miniatur soll die Kunst hier
zum Durchbruch kommen.

Ich hoffe, daß diese Schule sei eine Stätte,
ein wirklicher Hort der verpflichtenden deutschen
Kunst, wie sie im Dritten Reich ausersehen ist,
daß ihr Ruf immer weiter hinausdringt , daß
ihr Ruf immer hehrer und immer lich-
ter  sein möge. Wenn eine starke Staatsführung
das Ruder in der Hand hält , dann setzt auch die
brausende Sinfonie der Arbeit  über¬
all wieder ein . Und wenn der Mensch wieder ent-
Hobe» ist der alltäglichen Sorge um Brot . Arbeit
und Arbeitsplatz , dann schwingt besonders beim
deutschen und germanischen Menschen sehr bald
auch wieder das Gefühl mit , über das Alltäg¬
liche hinaus das Schöne zu erfassen, das Schöne
zu sehen, daS Schöne zu lieben.

Aus dem Boden der Arbeit entsteht die Kultus
der Kunst. Sie ist immer dort un Gefolge gewe-
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ansprncht die „tschechische Nation " in groß¬
tönenden Worten und mit überlauter Reklame
die alte deutsche Kunst dieser Stadt alseige u-
stes  Kulturgut . Tie wenigen Kunstfreunde
aus aller Welt , die jetzt trotzdem nach Prag ge¬
kommen sind, wissen diese neuerliche tschechische
„Annektion " entsprechend zu würdigen.

Auf derselben Ebene , wenn auch mit ge¬
walttätigeren Mitteln » wird die Entnatio¬
nalisierung deutschen Bodens und deutschen
Besitzes durchgesührt . Auch hierfür nur ein
Beispiel . Im sudetendeutschen Randgebiet
liegt die kleine Waldgemeinde Stecken.
Dieser Ort wird in der Hauptsache von Ar¬
beitern bevölkert , die bei der ehemaligen
Hohenzollern -Sigmaringischen Herrschaft be-
chäftjgt waren . Nach dem Tode des Fürsten
ollte eine deutsche Waldgenossen»
chaft  als Erbin den Betrag von 24 Mil¬

lionen Tschechenkronen Erbschaftsgebühr be¬
zahlen . Die armen , deutschen Waldbauern
brachten solche Summen verständlicherweise
nicht auf . So trat an . ihre Stelle eine
tschechische Waldgemeinfchaft , die Grund
und Boden nur an Tschechen verteilte und
somit zwei Fliegen auf einmal traf . In rein
deutschem Gebiet wurden in kürzester Frist
einige hundert deutsche Menschen brotlos
— eine Ersatzindustrie gibt es nicht — und
zum andern konnten eine große Zahl tsche¬
chischer Familien sich an fiedeln.  Im
Verlauf einiger Jahre wurden die deutschen
Beamten ausgewechselt — und jetzt anläß-
lich der Gemeindewahl wurde erstmals eine
tschechische Mehrheit  festgestellt . Dar.
ob große Freudenfeste ln Prag . Mit großen
Schlagzeilen kündeten die Negierungs -Zei¬
tungen den „Fall des Ortes Stecken ", dem
bald viele andere folgen würden « Zur bes¬
seren Unterrichtung sollen nur noch einige
Zahlen über die Bevölkerungsbewegung
Steckens dienen . Vor dem Weltkriege gab es
1077 Deutsche und etwa 160 tschechische Sai¬
sonarbeiter . Schon 1922 , nach der „lieber-
nähme " des Hohenzollern - Besitzes standen
618 Deutschen 586 Tschechen gegenüber und
bei der jetzigen Gemeindewahl zählte man
415 Stimmen für die tschechische und nur
noch 335 Stimmen für die deutsche Liste . —
Diese ausführliche Darstellung mag dazu
dienen , die Größe der Gefahr und zugleich
die Not der deutschen Menschen verständ¬
licher zu machen.

Konrad Henlein  stellte in Karlsbad
u . a . auch die Forderung auf , daß die Schä¬
den . die dem Sudetendeutschtum seit 1918
zugefügt wurden , wiedergutzumachen seien.
Die Tschechen fühlen sich hier selbst im Un-
recht . Dieses Schuldbewußtsein aber stei¬
gert nur ihren Haß gegen die eigentlichen
Besitzer dieses herrlichen Perglandes , die
Sudetendeutschen.

Und noch eine andere furchtbare Tatsache
ist in diesem Nahmen aufzuzeigen , die
katastrophale Lage der sudeten-
deutschen Bäder.  Marienbad , Karls¬
bad , Franzensbad — um nur einige zu nen.
nen — stehen vor dem völligen Ruin . In
Karsbad beleben einige Hunderte unvermeid¬
liche Juden die prachtvollen Parkanlagen
und besprechen bei dem morgendlichen Ouell-
wasser ihre miese Lage . Dazu noch einige
hundert Krankenkassenpatienten , die der
tschechische Staat als Staffage hierher sandte.
Am berühmten „Weißen Schwan ", der
vor bald 150 Jahren unseren Landsmann
Friedrich Schiller als Kurgast beherbergte,
sind die Verse angebracht : Wanderer hemme
den Schritt — Du stehst auf geheiligtem
Boden — Der hier gewandelt dereinst — Ist
ein Unsterblicher uns — Keiner sang so
mächtig als Schiller — Zum Herzen des
Volkes — Seelenentzückend und hehr —
Leuchtet sein Geist durch die Welt ! — Nach
den langen Jahren der Zerrissenheit und
Uneinigkeit waren die Worte Henleins
in Karlsbad  wieder die ersten freiheit-
liche, , Signale , die an den großen Deutschen
vor 150 Jahren und an sein Vermächtnis
erinnerten . Vielleicht werden die tschechischen
Gewalthaber die Gedenktafel am „Weißen
Schwan " bald entfernen . Am vergangenen
Samstag verhafteten drei Gendarmen einen
jungen Sudetendeutschen vor einem Karls¬
bader Zeitungskiosk , weil er die Schlagzeile
einer tschechischen Zeitung , die vom „inneren
Frieden " kündete, alseineLüge  hielt . So¬
fort sammelten sich Hunderte Volksgenossen
vor dem Amtsgebäude . Sie sind ja alle ar-
beitslos und hungern zwischen den pompösen
Hotelpalästen . Sie haben sich an den Anblick
dickbauchiger Juden gewöhnt und wissen , daß
sie vom tschechischen Staate nicht mehr als
zehn Kronen (gleich einer  Mark ) Arbeit »,
losenunterstützung in der Woche zu erwarten
haben . Nur wenn einer ihrer Leidensgenossen
von tschechischen Gendarmen geholt wird,
versuchen sie mit allen Mitteln die Verhaf-
tung zu verhindern . Denn Haft und Ver-
nehmung durch diese Wachleute bedeutet
meistens — Hiebei  So wurde die Zusam-
menrottung immer bedrohlicher — bis die
Ordner der SDP . erschienen und ihre deut¬
schen Kameraden aufforderten , weiterzu¬
gehen . »

So sind diese Tage erfüllt von Not und Vi
folgung auf der einen Seite , von grenzenlos
Aufgeblasenheit und Waffenlärm anderersei
Heute werden zwanzigOrdnerder  SD
niedergeschlagen , dann wird ein deutsch!
Priester  vom Motorrad gerissen und m
samt seinen Kirchengeräten durch den Straße
kot gezogen . Junge deutsche Beamte mit

Die Weihe-er Hermann Görlng-Slhule
j^ ortsetrung von Seite l)

sen, wo eine starke Staatssührung die Voraus¬
setzung geschaffen hat . Hier hat die Vorsehung
dem deutschen Volk in einer Person alles ge¬
schenkt. nicht nur den genialen starken Staats¬
mann und Politiker , nicht nur ein soldatisches
Genie , nicht nur den ersten Arbeiter und wirt¬
schaftlichen Gestalter eines Volkes , sondern viel¬
leicht als allerstärkste Eignung den Künstler
Adolf Hitler.

Aus der Kunst kam er , der Kunst hat er sich
zuerst verschrieben , der Kunst der Architektur , der
mächtigen Gestalterin großer und unvergänglicher
Bauten . Und nun ist er zum Baumeister
eines Reiches  geworden und in diesem Reich
hat er mit als erstes den gewaltigen Bau der
Kunst errichtet . Die Kunst soll wieder empor¬
blühen , soll wieder stark und stolz sein.

Ich darf versichern , daß über alle Arbeiten der
Politik und der Wirtschaft hinaus auch mein Herz
in glühender Begeisterung schlägt für das Schöne
und damit für die Kunst . Und nachdem die Vor¬
sehung so unendlich Gutes mir reich geschenkt hat.
empfinde ich es als meine innere Pslcht , das mei-
nige zu tun , um nun auch der Kunst die Plattform
zu geben, die sie haben muß . um wirken zu kön¬
nen . Wenn ich hier also die Schirmherrschaft
übernommen habe , wenn ich diesen Bau ermög¬
licht habe und weiter ermöglichen werde , so ist
das nichts anderes als eine tiefe Dankesschuld.

Wahre Kunst ist verständlich
Möge denn dieses Haus nun stets eine Pflege¬

stätte ernster Kunst  sein und bleiben , einer
Kunst , wie sie uns im Blute liegt , einer Kunst,
wie sie vom Volke  verstanden wird . Denn nur

das ist wahre Kunst , was der einfache Mann deS
Volkes begreift und verstehen kann.  Be¬
darf es erst einer Erklärung , um etwas für schön
zu empfinden , dann hat dieses Kunstwerk seine
Zweck verfehlt . Und das ist mein zweiter Wunsch
für diese Schule : Möge sie nie volkssremd
werden in ihrer Einstellung und in ihrer Kunst,
sondern möge sie besonders darin ihren Stolz und
ihren Ehrgeiz sehen, eine Kunst zu schaffen, die
im Wesen des deutschen Blutes liegt . Meine besten
Segenswünsche werden die Schule stets begleiten,
und ich werde meine Schirmherrschaft als eine
tiefernste Verpflichtung ausfassen.

Göring auf Burg Bogelsang
Am Nachmittag besuchte Ministerpräsi¬

dent Generalfeldmarschakl Göring  in Be¬
gleitung der Gauleiter Grohs (Gau Köln-
Aachen ) und Florian (Gau Düffeldorf ) die
Ordensburg Vogelfang . Er wurde von
Neichsorganisationsleiter Dr . Ley begrüßt.
Ministerpräsident Göring - richtete an die
Mannschaft der Burg eine kurze Ansprache
und nahm anschließend unter Führung des
Reichsorganisationsleiters eine eingehende
Besichtigung der gesamten Burganlagen vor.«

Am Tag vorher besuchte der Generalfeld-
marschall die Erste Internationale Hand¬
werksausstellung in Berlin . Er wurde von
Tr . Lev empfangen besichtigte dann ein¬
gehend die Leistungsschauen der einzelnen
Länder , wobei ihm Ehrengeschenke überreicht
wurden , und sprach den Veranstaltern seinen
Dank aus.

Geplatzter Versuchsballon Elmmberlains
?i658ekomblli3lion6n über cjlpIomAtisclieii Angritkplllli knßlsmZs

L i g e n d e r i c k t äer bk8 - ? r e 8 8 e

g . London , 9 . Juni . Vor einiger Zeit hat
die englische Presse einschließlich der „Times"
und des „Daily Telegraph ", übereinstim¬
mend und ausführlich die politischen Pläne
der britischen Regierung für die nächste Zeit
dargelegt . Darnach soll in Spanien ein
Waffenstillstand geplant sein und nach dem
Zustandekommen der Einigung zwischen
Prag und den Sudetendeutschen sofort die
Verhandlungen zwischen England und
Deutschland über ein allgemeines euro¬
päisches Abkommen ausgenommen werden.

Dieser diplomatische Aktionsplan Cham-
berlains hat großes Aufsehen  erregt,
weil er übereinstimmend in allen englischen
Zeitungen erschienen ist , was den Schluß
nahelegt , daß er lanciert  worden war.
Die weitere Entwicklung hat aber gezeigt,
daß es sich dabei von vornherein um einen
regelrechten Versuchsballon  ge¬
handelt hat , der die Reaktion auf diese
Pläne Chamberlains auskundschaften sollte.
Denn nachdem diese Reaktion wie erwartet
ziemlich negativ  ausgefallen war — vor
allem hat Italien auf den tendenziösen Waf¬
fenstillstand in Spanien ablehnend reagiert
— soll es sich Plötzlich um eine mißverständ¬
liche Nachricht der englischen Presse gehan¬
delt haben.

Man erklärt heute in Kreisen , die der
englischen Negierung nahestehen , daß sich
Chamberlain lediglich in der Wandelhalle
des Unterhauses unverbindlich zu englischen
Journalisten über seine künftigen außenpoli¬
tischen Linien ausgesprochen haben soll und
daß diese die in weiter Ferne liegenden Per¬
spektiven bereits als ein reales Sofortpro¬
gramm aufgefaßt hatten.

Was auch hinter der ganzen etwas geheim¬
nisvollen Sache stecken mag , sicher ist , daß
die Stimmen aus Spanien und Italien hier
auch die größten Illusionen geheilt haben.
Man r at es deutlich vernommen , daß Ge¬
neral Franco  sich den Sieg nicht im letz¬
ten Augenblick wird aus der Hand nehmen
lasten und die Nachrichten über eine angeb¬
liche stillschweigende Zustimmung Musso¬
linis  zu diesen Waffenstillstandsplänen in
Spanien , haben sich als Bluff entpuppt . Die
englische Opposition behauptet numehr , daß
dieser Versuch Chamberlains , das englisch¬
italienische Abkommen durch eine neuartige
„Lösung " der spanischen Frage zu retten,
vollständig mißlungen sei . Jedenfalls hat
der französische Botschafter in London,
Corbin,  als er sich im Foreign Office nach
diesen Plänen erkundigte , die Auskunft er¬
halten , daß die britische Regierung nichts
davon wiste . . .

Spaltung-er franz. Sozial-enr-kraten
2zv6iä6u1iZ6 ZlellunZnalime I-eon 6Ium8 ? iir RsgierunZ Dalsper

Paris , 8 . Juni . Nachdem sich schon am
ersten Tag des Sozialdemokratischen Partei-
tages in Royan  Zwischenfälle ereignet hat¬
ten , die Löon Blum zwangen , seine „große"
Rede zu verschieben , ist es nun am Mitt¬
woch zu einer offenen Spaltung  der
Sozialdemokratischen Partei gekommen . Der
Parteiführer konnte bei der Abstimmung
über eine Entschließung zur politischen Lage
nur eine bescheidene Mehrheit erringen . Nach
der Auszählung wurde bekanntgegeben , daß
die Mitglieder des linken revolutionären
Flügels aus der Partei austreten . Dieser
Flügel will eine neue Partei gründen , die
sich „Sozialdemokratische Arbeiter - und
Bauernpartei " nennt und den Klastenkampf
vertritt . Seltsamerweise erwähnte der Wort¬
führer der revolutionären Linken von der
durch Manifest verkündeten Neugründung
nichts , sondern betonte lediglich , daß seine

uffd 30 Jahren werden zwangspensio¬
niert . Deutschen Arbeitern  wird
jede Stunde auf ihrem Arbeitsplatz erklärt , daß
sie doch gelegentlich totgeschlagen werden . An¬
derswo schießt man auf tschechische Ar¬
beitslose,  weil sie im Sprechchor riefen:
Gebt uns Arbeit oder wir lasten Hitler herein!
Um eine Schuldicner stelle  in einer
sudetendeutfchen Kleinstadt bewerben sich u. a.
sechs arbeitslose deutsche Professoren ! . . .
Und zwischen diesen Menschen , die mit ihrer
letzten Kraft um ihr Lebensrecht ringen , stol¬
zieren tschechische Soldaten mit aufgepflanzten
Bajonetten!

Doch steht über allem Leid der unterdrückten
Nationalitäten in der CSR . die große
Hoffnung , daß die Welt  doch noch einmal
zu einer besseren Einsicht kommmen möge und
diesem Schrecken ein Ende bereitet.

Freunde „die notwendigen Schlußfolgerun¬
gen " ziehen würden.

Der revolutionäre Flügel der Sozial¬
demokraten ist mit der Haltung Blums
gegenüber Daladier und besonders mit sei¬
ner Spanienpplitik unzufrieden . Leon Blum
wollte beschwichtigen und drosch seine alten
Phrasen von der „kollektiven Sicherheit " und
dem „Wert der Genfer Entente " herunter.
Er wandte sich dann ziemlich scharf gegen
das Kabinett Daladier . das auf die Dauer
keine Besserung bringe , führte jedoch im
gleichen Atemzug an , daß die Sozialdemo¬
kraten sich vor den „etwaigen Gefahren eines
Regierungssturzes " beugen müßten . Ein
echter Parlamentarier , dieser Herr Blum,
der schon des öfteren Gelegenheit hatte , die
Geschicke seines Landes zu lenken , jedesmal
an seiner Unfähigkeit scheiterte , nun die neue
Negierung angreift , und doch selber aber zu
feige  ist , die Verantwortung zu überneh¬
men . Ein Gaukelspiel , das uns Deutschen
wie ein Märchen aus längst vergangenen
Zeiten vorkommt . . .

Syrischer Protest in Pari-
Jerusalem , 8. Juni . Die syrische Negierung

übermittelte dem französischen Oberkommis¬
sar am Mittwoch eine Denkschrift  über
die S am ds ch a ks r a g e zur Weiterleitung
an den Quai d'Orsay und an das Genfer
Sekretariat . Die syrische Regierung teilt dar¬
in mit , daß sie sich weigere,  die aus die
Sandschak -Wahlen ausgeübte Einwirkung
mit ihren zwangsläufigen Folgen anzuerken¬
nen . Syrien protestiere formell gegen die
französisch - türkischen Vereinbarungen , durch
die der Sandschak an die Türkei ausgelieseri
würde . Frankreich müsse die vertragsmäßi¬
gen Rechte seines Mandatsmündels Syrien
achten und verteidigen . Sofern die sranzö-
fische Antwort unbefriedigend oder mit Re¬

Sie tropische Hitze ist fchu/b
Man kann es jedem nachfühlen , daß er in die¬

sen Tagen der große » Hitze nicht gerade besonders
dazu aufgelegt ist. mit kühnem Elan eine kom¬
plizierte Arbeit zu leisten . Daß aber die Hitze so- ,
gar in die gekühlten Konferenzzimmer in Wa¬
shington kriecht und Wirtschaftspolitikern Be¬
schwerden verursacht , die hochwichtige Verhand¬
lungen zum Abbruch zwingen , das hat man denn
doch nicht geglaubt . Jetzt bitte ernst bleiben : Die
englisch-amerikanischen Wirtschaftsverhandlungeu.
die schon einige Zeit gehen , sind plötzlich abge¬
brochen  und auf Herbst vertagt  worden.
Welche Schwierigkeiten dabei eingetreten sind, das
ist nicht bekannt . Auf jeden Fall ist es nie ein
Zeichen von übereinstimmendem Verhandlungs¬
verlaus , wenn man vertagt — siehe Genfer Liga,
die nur von Vertagungen lebt und seit ihrer
schweren Geburt noch nie eine anständige Lösung,
noch viel weniger eine Leistung vollbracht hat —.
Womit erklärt man nun diesen Washingtoner
Mißerfolg ? Mit der tropischen Hitze,  die
derzeit in Washington herrscht ! Das hat man sich
recht einfach gemacht , dabei jedoch vielleicht ver¬
gessen, daß durch Bekanntgabe der übergroßen
„Hitzempfindlichkeit " der Wirtschaftler ein etwas
schiefes Licht aus den Arbeitseifer der Verant¬
wortlichen geworfen wird . Ist das nicht vielmehr
eine einfältige Ausrede für einen offensichtlichen
FehlschIag?  Der Pariser „Figaro " schreibt,
daß man die amerikanischen Wahlen abwarten
will und entweder die Opposition der amerikani¬
schen Industriellen oder die britischen Dominien,
die die amerikanische Konkurrenz fürchten , für den
Mißerfolg verantwortlich sind. Im Herbst setzt
man sich wieder an den Tisch . Bis dahin sind
vielleicht die Gegensätze leidlich überbrückt , ist die
Wahlschlacht geschlagen und — darauf muß es
ja den Konferenzteilnehmern besonders ankom¬
men — bis dahin ist es etwas — kühler . . .

serven versehen ausfallen sollte , würde die
syrische Negierung zurücktreten  unter Ab¬
lehnung jeder Verantwortung . — In diesem
Zusammenhang hat der syrische Minister¬
präsident die angekündigte Reise nach Paris
vertagt.

Neue Luftangriffe auf Kanton
bligenberickt äer bk8 ? ee88e

eg . London , 9 . Juni . Kanton ist nach eng¬
lischen Blättermeldungen auch im Laufe des
Mittwoch von 20 japanischen Flugzeugen
heftig bombardiert worden . Das Elektrizi¬
tätswerk wurde durch mehrere Bomben still¬
gelegt , so daß die elektrischen Warnungs¬
signale , die sonst das Nahen feindlicher Flug,
zeuge ankündigten , außer Betrieb gesetzt wur¬
den . Wie verlautet , soll auch die Lingham-
Universität , die aus einer Insel im Kanton¬
fluß liegt , durch eine Bombe getroffen wor¬
den sein.

Shnelorge hilft SesterrMs Postlern
Fünf Millionen für Instandsetzungen

Berlin , 8 . Juni . Reichspostminister Dr .»
Jng . e. h. Oh ne sorge  hat nach seiner
Rückkehr auS Oesterreich an seinem gestri¬
gen Geburtstage folgende weiteren Sofort¬
maßnahmen . der Deutschen Reichspost für
das Land Oesterreich angeordncht und mit
nachstehendem Telegramm nach Wien mit¬
geteilt:

1. Ich habe für das laufende Rechnungs¬
jahr fünf Millionen Reichsmark für die bau¬
lichen Instandsetzungen  von Post-
dienstgedäuden im Lande Oesterreich , für Er-
frischungsräume , sanitäre Anlagen und für
die Gestaltung der Dienst - und Arbeitsräume
nach den Gesichtspunkten „Schönheit der
Arbeit " bereitgestellt.

2 . Außerdem stelle ich. nachdem ich zur Be-
seitigung der größten Not bereits einen Be-
trag von 200 000 NM . zur Verfügung gestellt
habe , für 1938 einen Betrag von zwei Mil¬
lionen Reichsmark bereit , der zur Gewährung
von Unterstützungen  an in Not gera¬
tene Gefolgschaftsmitglieder und Empfänger
von Renten - und Versorgungsgenüssen die¬
nen soll.

3 . Ich habe ferner angeordnet , daß die
Erholungsfürsorge  der Deutschen
Neichspost für das Land Oesterreich etwa in
dem doppelten Umfang durchgeführt wird
wie im Altreich , so daß im Jahre 1938 rund
1800 Gefolgschaftsmitglieder der Deutschen
Neichspost im Lande Oesterreich einen zeh n-
tägigen Erholungsurlaub  genie¬
ßen können.

Der Führer  und Reichskanzler hat
Neichspostminister Dr .-Jng . e. h. Ohnesorge
zur Vollendung des 66 . Lebensjahres
telegraphisch seinen Glückwunsch ausge¬
sprochen.

in
Dr . Goebbels in Wien

Zur Eröffnung der fünften Reichstheaterfest¬
woche in Wien trifft Dr . Goebbels bereits am
11. Juni dort ein . Er wird voraussichtlich auch
beim kontinentalen Neklamekongreß sprechen.

Kulturlager der HI . eröffnet
Am Mittwoch wurde in Weimar das dies-

jährige Kulturlager der Reichsjugendführung durch
den Chef des Rundfunk - und Kulturamtes der
RIF . eröffnet.

Altersversorgung der Not -Kreuz -Schwester»
Bei der Tagung der Schwesternschaften deS

Deutschen Roten Kreuzes in Kiel wurde mit-
geteilt , daß nun auch die Altersversorgung aller
Roten -Kreuz -Schwestern auf eine gesicherte
Grundlage  gestellt werden konnte.
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Acckern besonders stark auf. Wer ihn mit He-
derichkainit bekämpfte, blieb davon verschont.

Die Winterfrucht  steht im allgemeinen
schön. Die Getreidesaaten haben sich trotz der
Trockenheit gut weiter entwickelt. Die Hop¬
fen  treiben nun mächtig voran . Teilweise
haben sie Schaden gelitten. Wie die Obst¬
ernte  Heuer ausfällt ,kann nicht mit Be¬
stimmtheit vorausgesagt werden. Es darf
keineswegs alle Hoffnung begraben werden.
Mit Sorge beobachten die Bauern das Wei¬
terumsichgreifen der Maul - und Klauen¬
seuche.' Hoffentlich werden auch fernerhin
unsere Gäuorte verschont bleiben.

manuel Bürkle  von Martinsmoos abge¬
legt. Sie sind damit zur ständigen Anstellung
an württembcrgischen Volksschulen für be¬
fähigt erklärt worden.

Sperrt jetzt die Katzen ein!
Mitte Juni werden die Jungen der bei uns

brütenden Singvögel flügge. Sie machen in
'diesen Tagen ihre ersten selbständigen ,Flug¬
versuche und meist gelingen diese ersten Flüge
nicht recht. Viele der jungen Vögel werden
in diesen Tagen das Opfer der Katzen. Es
muß daher von jedem Katzenhalter verlangt
werden, daß er in diesen Tagen die Katzen,
besonders bei Nacht, ein sperrt.  Viele
tausend junger Singvögel würden dann am
Leben bleiben, denn die alten Vögel finden
ihre verirrten Sprößlinge mit unfehlbarer
Sicherheit und tragen ihnen die erforder-
liche Nahrung zu.

Die zweite Bolksschuldienstpritfnng haben
Erwin Henzler  und Else Späh mann
von Calw. Erich Eiseler  von Möttlingen,
Paul Rometsch  von Liebelsberg und Im-

Gechingens Dorfchronist erzählt
OnkutliZe 2eit !Lufe im Ort — Oa8 KneZLAeZLtirel will niclit vermummen
Die grundlegendste Aenderung in den kirch

lichen Verhältnissen trat ein, als Herzog Ul¬
rich nach seiner Wiederkehr 1534 die Refor¬
mation einführte. Auch in Gechingen fand der
neue Glaube eine Heimat. — Aber laß dir
weiter erzählen. In den Registraturen des
Rat - und Pfarrhauses finden sich noch man¬
cherlei Urkunden, die uns von der Geschichte
des Ortes erzählen, und die Kirchenbücher
lassen auch die Menschen zu Wort kommen.

Eines der ältesten Bücher ist das Lagcrbuch
von 1847. Es beginnt : „Neu aufgelegt auf
Montag nach dem heiligen Ostertag 1574 im
Veysein der Ehrsamen und Ehrbaren Mi¬
chael Riemen, Schultheißen von Gechingen
und Claußen Breitling und alten Hans
Braittling und alten Jausen Schmieden,
Schreiber des gemeinen Fleckens, geschrieben
von dem Schreiber des Klosteramtes Merk¬
lingen, Nikolaus Noggenbauch von Nen¬
ningen. In diesem Jahr , im Monat Jenner,
als es sehr kalt war , hat Kaiser Karl V. das
Land Württemberg mit Spaniern und Ita¬
lienern eingenommen, geplündert und durch
streifende Rotten ausplündern lassen!"

Wir sind mitten im Schmalkaldischen Krieg.
Die Uneinigkeit der evangelischen Fürsten
hatte den neuen Glauben verraten . Und die¬
ser Glanbensgegensatz ließ Deutschland nicht
mehr zur Ruhe kommen. Es ging, wie es
kommen mußte, die Gegensätze spitzten sich
immer mehr zu, und 1618 kam es zu einem
neuen Glaubenskrieg , den wir Nachfahren
den Dreißigjährigen nennen. Von ihm finden
wir in den Kirchenbüchern Verschiedenes. Die
erste Kunde von ihm ist ein Eintrag ins To-
tcnbuch 1622: „Kunigunda, eine arme Frau,
deren Mann 3 Jahre zuvor im Böhmischen
Krieg erschossen!" Damals war der Krieg
noch weit fort, trotzdem ist auch hier schon
mancherlei zu spüren. In den Taufbüchern
erscheinen „Schärsanten" als Taufpaten . Sie
lagen mit ihren Leuten im Quartier . Diese
mußten den Landgraben gegen Baden aus¬
heben. Als Patin erscheint auch eine Katzen¬
steinin, eines Kapitän von Stuttgart Frau.
Im Februar 1623 wird ein Kind beerdigt.
„Durch den ungefügen Schuß eines Soldaten
erschossen!" Und in einem Scharmützel zu
Oelbronn wird im Juli dieses Jahres ein
Claß Breitling , Jerg Sohn , erschlagen.

Aber das Elend kam erst nach Ser so un¬
glücklichen Schlacht bei Nördlingen . Damals
amtete hier ein Pfarrer Ulrich Kcngel. Der
beginnt das Totenbuch wieder am 17. August
1635, nachdem es eine ziemliche Lücke auf¬
wies. Sein 2. Nachfolger schreibt von ihm:
„Ungefähr Mitte Oktober 1638 verstarb der
rechtschaffene und gelehrte Magister Ulrich
Kengel, der 27 Jahre mit der größten Treue
der hiesigen Pfarrei Vorstand; er ist wohl
ivert, daß sein Name neben seinen Schafen
verzeichnet werde, als Hirte den Zug der
Toten beschließend!" Und wahrlich, es ist ein
großer Zug. den er anftthrt. Als um 1650 die
Bilanz des Krieges gezogen wird, ergibt es
sich, daß von 140 Bürgerfamilien , die um
1620 hier wohnten, 43 übriggeblieben waren.
„Mangeln 99" schreibt der damalige Kloster¬
amtmann . Ein Blick ins Totenbuch zeigt uns
die Wahrheit jener Angabe. Zufällig stehen
diese Toteneinträge jener Zeit unter denen
des Jahres 1577. In diesem Jahr waren es
4 Tote. Vom 17 .August bis zum 23. desselben
Monats waren es 1635 21, also auf 1 Tag 3
Tote im Durchschnitt. So geht es aber noch
seitenlang weiter, 6 Gestorbene an einem Tag
kommen mehr als einmal vor- Und wie oft
mußten die Leute fliehen! 1647 flohen viele
Einwohner nach Calw. Der damalige Pfar¬

rer muß unterwegs seine Frau beerdigen
und dem Schultheiß Brackenhammcr wird in
Calw ein Kind geboren. Bis zum Kriegs¬
ende hörte der Jammer nicht mehr auf. Ein
Tag vor Frieüensschluß wird ja noch Weil-
derstaüt verbrannt.

Die Kriegsfurie kann sich jetzt nicht mehr
beruhigen. Immer und immer wieder bekrie¬
gen sich Sie Herren und stören den Aufbau-
willen der Völker. Frankreich überzieht
Deutschland mit Krieg unter der glanzvollen
Negierung des Sonnenkönigs Ludwig XIV.
1692 wurde Calw besonders mit der „Höhe"
französischer Zivilisation bekannt gemacht.
Es geht in Flammen auf. Seit dieser Zeit
erfreut sich ja auch Hirsau seiner malerischen
Ruinen . Diese ungebetenen Gäste hatten noch
nicht genug Kultur verbreitet . Im 18. Jahr¬
hundert kamen sie immer wieder, man sollte
es nicht glauben, daß bei uns überhaupt noch
etwas vorhanden ist. Aber nicht genug, daß
uns Frankreich über Gebühr brandschatzte,
auch der eigene Landesherr wollte nicht zu¬
rückstehen. Um sich Mittel zu verschaffen,
rüstete er für Holland Regimenter aus und
verkaufte sie um schnödes Geld. Bei 2 Ge-
chinger Bürgersöhnen : Johann Jakob Fischer
und Jakob Speer steht: Gefallen auf dem
Kap. Friede ihrer Asche.

Besonders unangenehm war auch das Jahr
1796. Schon äußerlich machte es der Verwal¬
tung viel Kopfzerbrechen und der Kirchen¬
konvent mußte sich entschließen, die Kürze zu
verbieten, weil kaiserliches und französisches
Militär in der Nähe lag. Vermutlich gab es
Leute, die an den Bärten der Soldaten mehr
Interesse hatten, als der geistliche Herr , denn
diesem hatte ein französischer Husar bei Ge¬
legenheit und mit Hilfe eines geladenen Pi¬
stols am 14. Juli seine goldene Uhr im Wert
von 65 fl abgenommen. Der Soldat gehörte
einer Husarenabteilung von 12 Mann an,
die 2 Pferde requirierte , das des Pfarrers
im Wert von 18 Louisdor und das eines
Bürgers , das 14 L. wert war . Die Beiden
wurden von der Kommun mit 15, bzw. 13 L.
entschädigt. Dieselben 12 hatten vorher dem
Müller Brackenhammer 112 fl bares Geld
abgenommen. Es war ein unruhiger Tag.
Am gleichen Tag wurde zwischen Gechingen
und Stammheim eine österreichische Feld¬
wache von Franzosen überfallen. Zwei Tage
nachher wird Ostelsheim geplündert und auch
unserem Ort drohte dasselbe Schicksal, aber
die Bürger hätten die 160 Franzosen „zurück¬
gedrückt." So ivenigstens berichtet das da¬
malige Pfarramt an seine Vorgesetzte Be¬
hörde in einem amtlichen Schreiben.

Und jetzt hört das Kriegsgeschrei vollends
nicht mehr auf. Napoleon war der Herr der
Welt. War einmal kein Krieg, die Lieferun¬
gen an das Militär nahmen trotzdem kein
Ende. Und der Fall Napoleons kostete auch
das Dorf viel Blut . 15 Bürgersöhne mußten
den Zug nach Rußland mitmachen, 2 oder 3
kamen wieder, der Lammwirtskühnle und ein
Quinzler . Dieser erste war für seinen Bru¬
der in sehr jugendlichem Alter eingesprungen
und wurde in Stuttgart ausgebilbet. Es war
ein Riesenkerl. Seinem Hanptmann gab er
auf die Frage , was er fresse, zur Antwort:
Haberbrei. Einmal ist er auf der Bühne mit¬
samt einem Scheffelsack Gips MO Pfd.) burch-
gebrochen.

Auch im Krieg 1864 und 66 waren Gcchin-
ger ausmarschiert, kamen aber alle glücklich
wieder heim. Bis vor wenigen Jahren konnte
unser Fernand , der alte Maurermeister , von
seinen Erlebnissen aus diesem Kriegszug
erzählen. (Fortsetzung folgt.)

Generalleutnant Niethammer
heute 70 Jahre alt

Heute kann in Calw  ein alter würt-
lembcrgischer Offizier, Generalleutnant Her¬
mann Niethammer,  seinen 70. Geburts¬
tag feiern. Geboren als Sohn des Rechts¬
anwaltes Niethammer  in Stuttgart,
«trat er 1887 als Einjährig -Freiwilliger beim
7. Württ . Infanterie -Regiment Nr . 125 in
die Armee «in und trug die Uniform der
Siebener 20 Jahre lang. Zum Stab des In¬
fanterie -Regiments Nr . 127 versetzt, erhielt
er bei Kriegsausbruch das Kommando des
Brigade -Ersatzbataillons 54, später des 1.
Bataillons des Ersah -Jnfanterie -Negiments
52, dessen Kommandeur er 1916 wurde und
das er als Infanterie -Regiment 479 bis
Kriegsende führte. Nach Kriegsende war
Oberst Niethammer  bei der Reichswehr
Kommandeur des Schützen-Regiments 25,
dann des Infanterie -Regiments 13 in Lud¬
wigsburg . 1925 kam ex als Jnfanterieftthrer
nach Allenstein ,wo er 1928 mit dem Charak¬
ter als Generalleutnant ausschieb. 1933 wur¬
de General Niethammer als Dozent für
Wehrwissenschaft an die Württembergische
Hochschule berufe».

General Frhr - v. Soden  schreibt zum
heutigen Geburtstag des Jubilars : „Als
jugendlicher 70er steht Generalleutnant Niet¬
hammer an seinem Ehrentage vor uns . Er
gehört zu den höheren Offizieren der alten
württ . Armee, die Vorbild sind an Charak¬
ter , Pflichttreue, Kameradschaft und vor allem
an unermüdlicher Arbeitskraft , und die sich
hohe Verdienste um die alte württ . Armee
und das Vaterland im Krieg und Frieden
mit Schwert, Feder und Planstift erivorben
haben. Möge diese hochgeschätzte Kraft uns
noch recht lange erhalten bleiben."

Nach 23 Jahren von wanderndem
Granatsplitter befreit

Der Krieg lstit bei unseren Frontkämpfern
manches böse Andenken hinterlassen. Dazu
gehören in gar nicht so seltenen Fällen Gra¬
natsplitter , die nach mehr oder weniger lan¬
ger Wanderung wieder aus dem Körper her¬
austreten und dann den Kricgsverletzten von
Schmerzen und Sorge befreien, denn die
Wege solcher Splitter sind unberechenbar
und können u. U. den Tod herbeiführen. Daß
aber ein Granatsplitter von der Schäüelüecke
aus den ganzen Körper herab bis zur Fuß¬
sohle durchwandert und hier heranstritt , ist
gewiß kein alltäglicher Fall.

In Cal w hat ihn Bildhauer Alb. Staub
durch 23 Jahre hindurch am eigenen Leib er¬
fahren . 1915 bei Sennhcim im Oberelsaß
schwer verletzt, war ihm ein Granatsplitter
durch die Schädeldecke gedrungen, der sich auf
operativem Wege nicht entfernen ließ. Der
Splitter wanderte in den folgenden 23 Jah¬
ren durch den ganzen Körper seines Trägers
und eiterte dieser Tage an der rechten Fuß¬
sohle heraus . Pg . Stand ist begreiflicherweise
froh, das üble Kriegsandenken, welches ihm
viel Schmerzen und Unannehmlichkeiten be¬
reitet hat, endlich losgew»" hen xu sein.

^ ' , Landst<w.
und frühere Oberamtsstadt"

Am 1. Oktober wirb für Nagold und
Neuenbürg  die Bezeichnung Oberamts-
staöt fallen. An deren Stelle tritt die bereits
festgelegte Bezeichnung „Landstadt und
frühere Obe r amt s stadt".
Der Bauer machte seinen Feldergang

lieber Pfingsten haben die Bauern in den
Gäuorten wieder die gewohnten Feldergänge
gemacht und „de ganze Zehate,, besichtigt.
.Jeder einzelne Acker wurde einer gründlichen
Besichtigung unterzogen. Dem Landmann
Voten so die beiden Feiertage eine günstige
Gelegenheit, Rückschau und Ausblick zu halten.
Beinahe ohne Unterbrechung brannte die
Sonne auf die Erde nieder. Glücklicherweise
ist vor etwa 10 Tagen, nach langem Hoffen
und Warten , ein Witterungsumschlag cinge-
treten . Bei vielen Bauern waren die Heir¬
und Strohvorräte  zu Ende gegangen,
ja, manche von ihnen mußten bereits den
Viehbestand verringern . Nun grünen und
blühen die Wiesen in seltener Pracht. Weit¬
hin, insbesondere an sumpfigen Stellen,
leuchten die goldgelben Blüten des Hahnen¬
fußes und die weißen Blüten der Bärenklaue.

Jetzt ist Sie Grünfütterung in vollem
Gange. Bei einem Gang durch die Felder ist
zu beobachten, baß der Grasbestand teilweise
kurz und dünn ist. Das Bobengras fehlt. Dies
trifft insbesondere für die sogenannten kalten
Lagen zu. Die Monate April und Mai waren
zu kalt und brachten wenig Regen mit. So
wird das Futter hier nicht mehr viel nach-
h^len können, zumal die Spitzen der Gräser
erfroren sind. Gegenüber früheren Jahren
wird die Heuernte, die voraussichtlich in 8
bis 10 Tagen stattfinöet, im Ertrag ziemlich
zurückbleiben.

Die Sommerfrucht  dürfte etwas län¬
ger sein; sie hat unter der Kälte und Trocken¬
heit stark gelitten. Der Drahtwurm schadete
den Pflanzen besonders. Mit dem Regen
wuchs auch das Unkraut ; er ist für das Hacken
der Früchte und die Unkrautbekämpfung sehr
notwendig. Der Hederich tritt in manchen

Dienst an kirchlichen Feiertagen
wenn sie nicht staatlich anerkannt sind

In der Frage , ob an staatlich nicht aner¬
kannten kirchlichen Feiertagen , wie z. B . Fest
der hl. 3 Könige, Fronleichnam und Aller¬
heiligen, die Behörden dienstfrei haben oder
ob diese Tage wie Wochentage zu behandeln
sind, bestand bisher keine einheitliche Praxis.
Der Neichsinncnminister hat jetzt in einem
Erlab angeorönet, daß an allen staatlich nicht
anerkannten Feiertagen Dienst wie an allen
anderen Wochentagen getan wird. Sonntags¬
dienst sei nur an gesetzlichen Feier¬
tagen  fcstzusetze».

In der Begründung wirb erklärt , es sei
nicht vertretbar , daß an den staatlich nicht an¬
erkannten kirchlichen Feiertagen den Gcfolg-
schaftsmitglicdern der Behörden und Dienst¬
stellen Dicnstbefreiung gewährt werde. Es
müsse den einzelnen Gefolgschaftsmitgliedern
überlassen werden, vor oder nach der Dienst¬
zeit an Gottesdiensten teilzunchmen. Entge¬
genstehende Anordnungen seien aufznheben.

Dieser Erlaß ist zu begrüßen; denn man
hat kein Verständnis  dafür gehabt, daß
z. B. noch in diesem Jahr am 6. Januar die
Behörden geschlossen hatten, während sonst
überall gearbeitet wurde.

Das Grofcherrgeav
Gib acht, daß nichts verderben muß vom

sommerlichen Ueberflutzl
Ueberall tauchen jetzt Plakate auf, die ein

froschartiges Ungeheuer mit riesigem Maul
zeigen. Man hat an die Vorstellung vom
Schwarzen Mann , Kobolden und Fabeltie¬
ren angeknüpft, um in einer allen leicht ver-
stündlichen und auffallenden Weise in die¬
sen Monaten das Augenmerk auf die Ver¬
derblichkeit der Nahrungsgüter zu lenken.
Die Parole „Kampf dem Verderb"
wird in einer anderen Form aufgegriffen,
und es ist zu hoffen, daß ihre Wirksamkeit
dadurch verstärkt wird.

Denn das ist gewiß: Würden alle Volks¬
genossen sich m den Zeiten, in denen die
sommerliche Wärme die Haltbarkeit der Le¬
bensmittel vermindert , über die ernährungs¬
wirtschaftliche Bedeutung einer systematischen
Bekämpfung des Verderbes klar sein, dann
würde unsere Nahrungsmittelversorgung
stark entlastet werden. Leider haben aber mir
zunehmender Verstädterung das Verständnis
und auch die Praktischen Möglich¬
keiten einer zweckmäßigen Er¬
nährung während der heißen
Jahreszeit  abgenommen . Die Hausfrau
auf dem Lande und jede, die sich z. B. daS
Gemüse und das Obst frisch aus dem Gar¬
ten holen kann, würde niemals auf den Ge¬
danken kommen, mehr in die Küche herein¬
zunehmen, als sie unmittelbar benötigt. In
der Stadt kauft die Frau oft für mehrere
Tage ein. Es ist nur zweimal in der Woche
Markt , oder es hat sonst irgendwelche
Gründe. Das Kaufen erfordert dann im
Sommer eine viel größere Planmäßigkeit —

» «
> ist der bös« Geist vieler Aausfrauen, der »
' ihnen Geld auS der Tasche zieht. Berdor» >
, bene Nahrungsmittel sind seine Beute. ,l._ - _ »

vor allen Dingen, wenn man berücksichtigt,
daß die spätere Verwertung aller Neste
manchmal ohne die Einrichtung eines Kühl¬
schrankes nicht möglich ist.

Alles das, was es so zu beachten gilt, ist
seit langem an den Kreis derer, die mit
Lebensmitteln umgehen, herangetragen wor-
den. Unter dem .Motto „Kampf dem Ver¬
derb" hat eine praktische ernäh-
rungswirtschaftliche Aufklä¬
rung  stattgefunden , die bereits heute sicht¬
bare Erfolge aufweist. Mit der Einführung
eines neuen Symbols für diese Arbeit, mit
dem Groschengrab, soll insbesondere auch die
Tatsache unterstrichen werden, daß der Ver¬
derb an Lebensmitteln und die Vernichtung
von Nahrungsmitteln , die der Volksversor¬
gung fehlen, gleichzeitig einen erheblichen
Verlust in der Rechnung des Haushaltes be¬
deuten. Viele Pfennige und Groschen kom¬
men im Laufe der Zeit zusammen. Sie er¬
geben dann ein gutes Stück Geld,  daS
in der Kasse fehlt. Besonders die Kinder wer¬
den ihre Freude an dem Groschengrab haben.
Und wenn es gelingt, mit der Freude der
Kleinen an den Erlebnissen des Fabeltieres
ihr Interesse an Dingen zu beleben, die ihnen
nicht früh genug bewußtgemacht werden
können, dann hat die Erfindung des Gro¬
schengrabes schon einen Erfolg gehabt.
Das Wetter in den nächsteni«rasen
Herausaeaeben von der KorschunaSstclle für lang»
fristige Witterunasvorbersaae des Reichswetterdienst»

in Bad Homburg v. d. H.
Fortbestand des gegenwärtigen hochsom¬

merlich warmen , sonnigen und trockenen
Wetters im größten Teil Deutschlands bis
etwa zum Wochenwechsel. In der westlichen
Hälfte des Reiches bereits in den nächsten
Tagen aufkommende Gewitterneigung. In
der kommenden Woche in ganz Deutschland
bei zurückgehenden Temperaturen wechsel¬
haftes Wetter mit heftigen Niederschlägen.
Im ganzen wird dabei jedoch Süddeutsch¬
land , vor allein die Ostmark des Reiches so-
wie Schlesien und Ostpreußen ein freund¬
licheres Witterungsgepräge aufweisen als daS
übrige Reich.

Zur Behebung aufgetretener Zweifel wird
bemerkt, daß die Zehntagsvorhersage, soweit
nicht ausdrücklich anders angegeben, für daS
ganze Reichsgebiet gilt. Der jeweiligen Groß¬
wetterlage entsprechend müssen jedoch zuwei¬
len Unterscheidungen zwischen Süd - und
Norddeutschland oder in anderer Weise vor-
genommen werden.
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Kau-Amt für Beamt« 4/88/«
Die Zusammenkunft der Hmwlstellenlelter,

Stcllenleiter und Mitarbeiter findet am 18. Juni.
17 Uhr, Jägerstrabe 44 I. statt.

k*arr « ü> rter mit betreute »»

OrKaklirationetr
NS .-Fraur «schast — Jngenbgrnpp « Calw.

Heute abenb , 8 Uhr , Heimabend . Bitte um
vollzähliges Erscheinen.

Wie wird das Wetter?
Wettervorhersage bis Donnerstag abend:

Zunächst noch heiter, trocken und sehr warm.
Winde aus Süd . später Südwest, nachmit¬
tags besonders im Schwarzwaldgebiet auf-
kommende Gewitterneigung.

Wettervorhersage bis Freitag abend: Roch
verhältnismäßig warm, Neigung zu Ge¬
wittern.

Höhensreibad Stammheim : Waffertempera-
tnr 22 Grad.

4-
Hirsau , 8. Juni . Die Klosterbeschietzung in

Hirsau ist bereits Tradition geworden : jedes¬
mal zieht das packende Schauspiel viel Gäste
hierher . Auch an Pfingsten strömten sie in so
großer Zahl herbei , daß bas lehte Zimmer
belegt war und viele ihr Heil noch anderswo
versuchen mußten . Besonders eindrucksvoll
hob sich die gkelle Beleuchtung von dem dro¬
henden Wolkenhimmel ab. — Die Gaufilm¬
stelle brachte am Dienstag den überaus span¬
nenden Film : „Unter südlichem Himmel"
Besondere Freude aber bereitete sie durch das
Beiprogramm . Unter dem Titel : „Gestern

und heute " wurden Bilder aus der Kystem-
zeit gezeigt , denen sofort entsprechende aus
dem neuen Deutschland folgten , immer wie¬
der eingeleitet von Worten des Führers.

Wildbab im Schwarzwald , 9. Juni . Gün¬
stiges Wetter vorausgesetzt , führt die staatl.
Badeverwaltung Wil - bad am Samstag die
erste große Enz -Anlagen -Bclcuchtung der
Kurzeit 1938 durch.

Psorzheim , 8. Juni . Der auf der Hamber -,
gerstraße verunglückte Karl Bolz aus Hu¬
chenfeld ist heute früh seinen Verletzungen
erkegen, ohne das Bewußtsein wieder erlangt
zu haben . Die Leiche wurde beschlagnahmt.

Nagold , 8. Juni . Der erst« Urlauberzug
trifft in Nagold am 17. Juni , 17.18 Uhr , ein.
Es sind 420 Volksgenoffen aus dem Gau
Hessen-Nassau angemeldet , die sich bis 27.
Juni hier aufhalten werden.

Herrenberg , 8. Juni . Vom 2S. auf 26. Juni
erhält die Stadt einen Besuch von sämtlichen
Politischen Leitern der Stadt Stuttgart unter
Führung unseres früheren Kreisleiters Fi¬
scher. — Die durch Aufhebung des Oberamts
frei werdenden Räume wurden besichtigt und
auf ihre Eignung für anderweitige Veriven-
dung geprüft . Dem Bürgermeister wurde
mitgeteilt , daß die maßgebenden Stellen nicht
daran denken, etwa die Gewerbeschule und
die Lanbwirtschaftsschule usw. von Herren¬
berg wegzunehmen

Weildexstadt , 8. Juni . Heuer entfaltet sich
hier wiederum eine rege Bautätigkeit , so daß
die Bauhandwerker mit Aufträgen überhäuft
sind. Neben den zurzeit im Bau befindlichen
Wohnhäusern und der Zementfabrik von E.
Bauer werden demnächst am Waldenberg,
Heugern und Heinrichsberg eine Anzahl wei¬
terer Wohnhäuser in Angriff genommen.
Nach Pfingsten soll mit dem Bau von zunächst
14 Kleinsteölungshäusern an der Straße nach
Malmsheim begonnen werden . In der letz¬
ten Woche sind auch die für die Elektrifizie¬

rung der Eisenbahn notwendigen Umüau-
arbeitcn auf dem hiesigen Bahnhof in Angriff
genommen worden.

Freiwillige für die Luftwaffe
Das Luftwaffengruppenkommando 3 gibt

bekannt, daß im Frühjahr  1939 Einstel¬
lungen von Freiwilligen bei der Fliegertruppe
und bei der Luftnachrichtentruppe erfolgen.
Einstcllungsgesuche sind zu richten s ) für die
Fliegertruppe  an die Fliegerersatzabtei¬
lung 15 Neubiberg b. München und die Flie¬
gerersatzabteilung 25 Kaufbeuren/Allg .; b) für
die Luftnachrichtentruppe  an die
Luftnachrichtenabteilung 1/15 München und die
Luftnachrichtenersatzabteilung 11/15 Augsburg-
Pfersee.

Es wir - darauf aufmerksam gemacht, daß die
Annahme für die Frühiahrseinstellung 1939
bereits zum 5. Juli abgeschlossen
wird und nach diesem Zeitpunkt eingehende
Meldungen nicht mehr berücksichtigt werden
können. Für die Freiwilligen -Meldung kom¬
men in erster Linie Angehörige einschlägiger
motorentechnischerBerufein  Frage
wie Motoren - und Maschinenschlosser, Klemp¬
ner , Elektriker , Metaller , Flugzeugtischler,
Flugzeughandwerker und ähnliche Berufe.

Va8 Weue8le in Kür̂e
Iwtrtv LreiAnisso aus aller Welt

Die letzten Vorbereitungen zu der heute iu
Hamburg beginnenden KdF .-Reichstaguug
sind getroffen . De » festlichen Höhepunkt wird
am Sonntag der große Festzug bilden , für
den rund 3990 verschiedenartige Kostüme vor¬
bereitet sind. An ihm nehme » ungefähr 3899
Personen teil , SS9 Festwage » werbe « mitge-
führt.

Viktor Emannel lll . hat am Mittwoch nach¬

mittag von Forli aus de« Geburtsort Mus^
solinis , Predappio , aufgesucht , wo er das Ge¬
burtshaus des Duce besichtigte »nd am Grabe

4 der Eltern des italienischen Regierungschefs
eine « Lorbeerkranz niederlegte . Dan « begab
sich der König und Kaiser «ach Roeca della
Camiuato , dem Sommersitz Mussolinis , w»
er de« Duce eine« Besuch abstattete.

Die nationalfpanische » Truppe « habe « am
Mittwoch wieder eine erfolgreiche Operation
dnrchgcftthrt . Au der Ternelfront griffe « sie
zwischen Pcnaolosa und Adzaneta auf 89 Ki^
lometex breiter Front an und warfen die
Bolschewisten ans ihren stark befestigten
Stellungen heraus . Die durchschnittliche Tiefe
des Vormarsches beträgt 12 Kilometer.

Stuttgarter Schlachkviehmarkt
vom Mittwoch, dem 8. Juni

Auftrieb : 36 Ochsen. 227 Bullen. 333 Kühe.
162 Färsen. 1388 Kälber. 2VV0 Schweine, 24»
Schafe.

Preise  für ein Psund Lebendgewicht in Rpf.:
Ochseno) 42- 44, b) 39- 40, c> —. 6) 27: Bul¬
len s> 40—42, d> 35—38. c) 28—33-, Kühe o)
39—42, kl 33—38, cl 25—32, ch 16—24; Färsen
»1 40 —43, ds 36—39, e > 28—32; Kälber »1 6»
bis 65. bl 53—59. c> 42—59, 36—40: Schweine

56,5, b) 1. 55.5. ist 2 54,5, c) 52,5, <I> 49,5.
e) 47- 48, 5, 45- 46, zz) I. 53,5. g) 2. 48. kl 51,5,
Spihenüere über Notiz.

Marktverlaus:  s -Kühe, a. und K-Ochsen,
Bullen, Färsen zugcteilt, Handel in den übrigen
Wertklaffen ruhig ; Kälber lebhaft; Schweine zu¬
geteilt.

AL.-kross « HVürttvmdorg O m. d. Ü. — (ZosklmItoitliAZ:
O . kovtzvsr , Lluittzart . b'riväriekstrLÜ«

VerlLAsloiter uvä veranlv . Loiiriktleitor lür OesLmt-
IvtlSit 6er oinsetilisülied

^risärioti Üsns Lokvsls . Osiv . '
VoriLA: LeftVLrrvAldwLokt O.m.d .ti . <̂ Liv . kolLtionsöniek?

L . OolsodlLser 'sclw kvokitnwkerel . Oslv.
I) . IV . 38: 8700. 2ur 2olt ist. I ' roisüsto k̂ r . 4 Zültis.

(nur Vs! günstig« VM«rung)

r , k I « o i c k o O m n I v u » - 5 o n ck» r k o k , t o n

iE'loben

V3§ilSbenkrelbsü
Llsmmbelm esi«

Zu vermieten

Für halbtägige Beschäftigung
in einer Verkaufsstelle der Genußmittelbranche in Liebenzell
suchen wir Frau im Alter 25—40 Jahren als

Verkäuferin
Einarbeitung erfolgt. Es kommen nur solche Bewerberinnen in Frage
dl« in Liebenzell  ihren Wohnsitz haben.

Schriftliche Bewerbungen mit Lebenslauf an Postfach 99 in
Stuttgart erbeten.

sonnige Lage, schöner Garten,
Zentralheizung

Angebote unter H. Z. 181 an
die Geschäftsstelle ds. Blattes.

Junge Frau sucht

sonniger Ammer
in gutem Hause, mit oder ohne
Frühstück, etwa vom 7.—21. 7. 38.

Angebote unter E . 188 an
die Geschäftsstelle dieses Blattes.

Zwangsversteigerung
Es werden öffentlich meistbietend

gegen bar versteigert Freitag,
10. 8.. 11 Ahr in Unterreichen¬
bach: 1Standuhr , l Sosa (Plüsch),
1 Sofa (Kunstlederüberzug), 1 Ber-
tiko, ca 40 Ztr. Briketts , ferner
1 Kredenz (eiche), 1 Nähtisch, 1
Lhaiselongue.Zusammenkunst beim
Rathaus.

Serichtsvollzieherstelle.

KindermWe»
für 1>/,jährigen Jungen aus 2—3
Monate » ach Bad Teinach

gefacht.
Angebote unter A. M . 132 an

die Geschäftsstelledieses Blattes,

Wir suchen 8 fleißige, solide

Mädchen
für Küche und Haus bei guter Be¬
zahlung

Bauer . Diätpension
Bad Teinach

kür Me vaäerelt
empkekle:

SsckeanrüA «, vackelrosen,
SsckemütLSn , Sackesrdude,

Laüelascken

Kerl Stüber
Lierzssse

Oiogeris 6 . LerasckorK

Verkaufe:
1 Kaffeemaschine , vrrnick.,6Ltr.

Gasheizung , sehr gut erhalten
1 Fremdenzimmer -Einrichtung

mit 2 vollst. Betten, weiß lackiert
1 Waschtisch mit Marmor und

Spiegel , weiß
1 gr . Sofa . Umbau geschnitzt
1 Firmenschild , künstl. geschnitzt.

Wegz.-Form 78/135 cm
Tr . Gaißer , sr. Waidesruhe

Hirsau . Uhlandstr. 133.

IS BieneoWSrme
kanst

M . 3rion , Zavelftein
Tel . Bad Teinach 223

Eine gute

Mg - M
SUWY

und ein 6 Monat « altes schönes

Rind
verkauft

Gottlob Rentier , Schreiner
Stammheim

Rötenbach , 9. Juni 1938

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teil

nähme, die wir beim Heimgang unserer lieben
Entschlafenen

Am Maria Bauer Me.
erfahren durften, sagen wir herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

! Feist

Ststs krisvk ru bsrisksn ctui -vsi:

üle Nolkerel Lat« , Sarwtraös 37 kn. Anna valer , Lscisrstraös
ka. k. knall , /zitduroorotravs ka. Nmdscker, lßleeau

sreundlichst einzuiaden

Lberhangstett —Alsenberg

Wir erlauben uns, Verwandte, Freunde und Bekannte zu
unserer am Samstzi », den 11. Juni 1938 , im Gasthaus
»nm „Löwen " in Alzenberg stattfindenden

Kirchgang 1 Uhr ln Altburg

Hochzeitsfeier
Christian Wal,

Kathrin « Kirchherr

Suche zum sofortigen Eintritt
einen

Kraftfahrer
fkr Ferntransporte

Hans Bauer , Lalw

MGraserirog
von 44 Ar und 50 Ar im oberen
und unterm Grünen Weg verkauft

Frau Maria Rentschler,
Calw, Hengftettersteige9

Zusammenkunft am Samstag
nachmittag 2 Uhr im unt. Grünen
Weg.

Einen Bienenstock
mit 8 Völker« (auch einzeln)
verkauft Samstag nachmittag
8 Uhr

Michael Keppler
Kentheim

üeekaen
Sie einmal aus:

*/- vors
kßck0 .75
Vi Voss
Köck1.40

dalinem
...L / c/er///

^ureigenpreis
geteilt öurvk ^.uklsxeu-
kölio. Hs gibt ksinsa an-
äersu IVsg , eins IVerbs-
naekriekt sonLkeruck so
billig so äea Ilinvork«
aon boroorutragen.

lltrnüükleiaer
(auoli Original lläUnedasr)

IllrnltMakke
in llbsraus
groösr /zuswaki bsi

Sisrgssss

Klein -Anzeigen
schließen die Tür
zum Kunden auf

Ilelulikllili

SeleekkMe tll
klMkieln
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